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LeinsamenimDienstdesKörpers
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Aus LeinsamenTee kochen:
Bei Nierenbeckenentzündung
kann man eine begleitende
Teekur anwenden, indem man
3 Wochen lang Folgendes zu-
bereitet: 2 gestrichene Teelöf-
fel Leinsamen werden mit 1/4
Liter kochendem Wasser

Kräuterpfarrer-Weidinger-Zentrum, 3822 Karlstein/Thaya, Tel. 02844/7070-11

übergossen. Beides zusam-
men noch kurz auf dem Herd
weiterkochen und danach 1/2
Stunde zugedeckt ziehen las-
sen. Den fertigen Tee dann
ohne abseihen zu sich neh-
men. Vor dem Trinken jedoch
gut umrühren.

Kleine Körner mit viel Gehalt

BesondereMenschen, besondere Bücher: Der Verleger Piet Meyer im Porträt

„Ich hab’ da noch eineKleinigkeit“
Besondere Menschen,
die uns mit besonderen
Büchern beglücken, wol-
len wir Ihnen in den kom-
menden Wochen vorstel-
len. Den Beginn machen
wir mit dem in Wien le-
benden Schweizer Verle-
ger Piet Meyer, der sich
seit 2007 mit seinen
Kunstbuch-Preziosen ei-
nenNamen gemacht hat.

„Die Zeit der großen
Kunstkataloge ist vorbei“,
verkündet Piet Meyer fast
beiläufig im Gespräch in
seinem Wiener Büro.
Kaum noch jemand habe
die Zeit sich durch Wälzer

VONCHRISTOPHHARTNER

über einen Künstler zu ar-
beiten. „Mein Ziel ist es,
Texte zu finden, in denen
man in relativ kurzer Zeit
etwas Substantielles erfah-
ren kann“, beschreibt er.
Meyer kommt aus einer
sehr kunstaffinen Familie –
sein Vater war Direktor des
Kunstmuseums in Basel.
Doch dieserWelt musste er
erst einmal entkommen:
Viele Jahre arbeitete er als
Ethnologe in Afrika, ehe er
zu den familiären Wurzeln
zurückkehrte.
Tage und Wochen ver-
brachte er vor der Verlags-
gründung 2007 in Biblio-
theken, durchforstete alte

Kunstmagazine: „Ich woll-
te kein akademisches Ge-
schwafel, sondern Texte
mit persönlichem Zugang
zu Künstlern.“ Hunderte
solcher Schätze hat er in
der Schublade, von denen
er pro Saison eine Hand-
voll veröffentlicht. Täglich
kommen neue Ideen dazu.
„Ich verlege nur, was ich
auch selbst gerne lese“, sagt
Meyer und springt von sei-
nem Sessel auf, um „noch
eine Kleinigkeit“ zu holen,

MitAnfang 50 hat der studierte Ethnologe PietMeyer seineZweitkarriere als Verleger begonnen

die er unbedingt zeigen
will. Der Charme dieses
Mannes findet sich auch in
seinen Büchern wieder: Er
will niemanden belehren,
sondern lässt die Leser-
schaft mit Freude in seiner
Schatztruhe wühlen.
Dem Druck durch E-Bo-
oks und Internet begegnet
er gelassen: „Nichts kann
das haptische Erlebnis ei-
nes Buches ersetzten.“
Dementsprechend sind sei-
ne Bücher mit viel Liebe

und hoher Qualität gestal-
tet. Und der Erfolg gibt
ihm recht: Mit Werken wie
Martin Gayfords „Mann
mit blauem Schal“ oder
Donald Kuspits „Ein Ge-
spräch mit Louise Bour-
geois“machte er sich in we-
nigen Jahren einenNamen.
„Ich bin in einer Nische, in
der kaum noch jemand ist:
Ich setzte auf gute Texte,
statt auf opulente Bilder.“
Wie schön!

Infos: www.pietmeyer.ch

Kleine Preziosen der Kunstge-schichte der letzten 150 Jahre
präsentiert der Verleger in der
„KleinenBibliothek“: Ein Brief von
Edmond Renoir über seinen Bruder
Auguste an die Pariser Presse oder
ein Besuch des deutschen Philoso-
phen Georg Simmel bei Auguste
Rodin – jeweils wunderbar kom-
mentiert und bebildert. Im aktuel-
len Band beschreibt die amerikani-
sche Künstlerin Ione Robinson ihre
kurzen Begegnungen mit dem
1951 verstorbenen
Kollegen Wolf-
gang Schulze, ge-
nannt „Wols“, den
sie als Mann zeich-
net, derMelancholie
und Arbeitswut in
sich vereinte.

Nächtliche Te-
lefonate mit

Francis Bacon, Er-
innerungen an ei-
ne kurze Ehe mit
Marcel Du-
champ, oder Ge-
spräche mit Da-
vid Hockney:
„KapitaleBiblio-

thek“ nennt Piet Meyer seine
großformatigen Publikationen.
Zuletzt ist in dieser Reihe „Die leere
Wand“ über den Diebstahl zweier
Turner-Bilder aus der Tate-Gallery
in den 90ern erschienen. Der Au-
tor Sandy Nairne war damals Pro-
grammdirektor des Museums und
in die Suche und Wiederbeschaf-
fung der Nationalheiligtümer in-
volviert. Spannend wie ein Krimi!

Viele große Verlage haben gezö-gert, Piet Meyer hat sofort zu-
geschlagen und mit „Mann mit blau-
em Schal“ seinen ersten Verkaufshit
gelandet. Der britische Kunstkritiker
Martin Gayford beschreibt darin die
rund 250 Stunden, die er für den
großen Lucian Freud Porträt saß. In
den Gesprächen und Beobachtun-
gen offenbart sich das Universum
des Ausnahmemalers und Siegmund
Freud-Enkels. Selten
wurde der Entste-
hungsprozess eines
Gemäldes so span-
nend und tiefgründig
geschildert. Nicht nur
für den Verleger, son-
dern auch für seine
Leser ein besonderer
Glücksfall.

Vor einiger Zeit hatPiet Meyer in sei-
nem Verlagsangebot
eine dritte Reihe ein-
geführt und sie hu-
morvoll „NichtSo
KleineBibliothek“
getauft. In handli-
chem Format kann
man Reaktionen
der schweizer Pres-

se über Pablo Picassos Zeit
in Zürich lesen, Kollegenmeinungen
über Jackson Pollock erkunden oder
im aktuellen Band „Louise Bourgeois:
Moi, Eugénie Grandet“ erfahren,
warum sich die große Künstlerin mit
einer Romanfigur von Honoré de
Balzac identifizierte und dieser in
den letzen Monaten ihres Lebens
noch einen Zyklus widmete.

ImPulsTanz-Preis
Der „Prix Jardin d’Eu-
rope“ für junge Choreo-
grafie, von ImPulsTanz
vergeben, geht an Aman-
da Apetrea und Halla
Olafsdottir für „Beauty
and the Beast“.

MehrWagner
Paulus Manker hat für
seine ausverkaufte „Wag-
nerdämmerung“ im Wie-
ner k & k Telegrafenamt
noch zusätzliche Vorstel-
lungen eingeschoben. In-
fos: www.wagner200.com.

Dirigiert dasGMJO: Ph. Jordan

Titelpartie Christopher Ventris

Immerhin: die konzertan-
te Aufführung des „Rienzi“
in der Felsenreitschule be-
weist, dass Philippe Jordan
(39) der ideale Dirigent da-

Eigentlich wäre „Rienzi“, szenisch aufbereitet, im
Wagner-Jahr ein Trumpf der Salzburger Festspiele ge-
wesen. Ich weiß nicht, waren’s die Kosten für diesen im
Original riesigen Werkkoloss oder die Auslastung von
Technik, Werkstätten und Sälen bis zum Äußersten,
dass Intendant Pereira sich das Ereignis entgehen ließ.

Der Zauber „lebender Bilder“
Salzburger Festspiele: RichardWagners „Rienzi“ konzertant

für ist. Sein Bayreuther
„Parsifal“ und sein Pariser
„Ring“ waren Ereignisse.
Seine Leidenschaft für Wag-
ner, aber auch für französi-

sche Musik treffen im
„Rienzi“ perfekt zusammen.
Er hat das Gespür für
Klangpracht und monumen-
tales Gefühlstheater, er be-
schwört mit dem Gustav
Mahler Jugendorchester pa-
ckend hochdramatische Ta-
bleaus, in denen er den her-
vorragenden Wiener Staats-
opernchor als Element fast
wie in der griechischen Tra-
gödie einsetzt. Und er hat in
seiner exzellent ausgewoge-
nen Klangdramaturgie die
Kraft, diese „lebenden Bil-
der“ Wagners geradezu
sichtbar werden zu lassen.
„Rienzi“ braucht vor al-
lem einen heldisch strahlen-
den Tenor mit höchster Aus-
druckskraft. Christopher
Ventris bemüht sich, geht
bis an die Grenzen seines
Stimmmaterials.
Emily Magee ist die treue
Irene zwischen dem Bruder
Rienzi und dem Geliebten,
Adriano, voll Durchschlags-
kraft, aber etwas scharf in
der Höhe. Sophie Koch ge-
fällt als Adriano mit schö-
nem dunklen Timbre.

Karlheinz Roschitz

Pavelhaus: Literatur

Poesie und
guterWein
„Tage der Poesie und
des Weins“ lautet der Ti-
tel des literarisch-musika-
lischen Festivals, das am
Dienstag, 20. August, ab
18.30 Uhr ins südsteiri-
sche Pavelhaus in Laafeld
lockt. Auf demProgramm
stehen Lesungen von Joa-
chim Sartorius, Nico
Bleutge und Jenny Tune-
dal, den musikalischen
Rahmen bestreitet die
Gruppe Ilmala.

U nser Gedächtnis behältnicht nur Gedichte oder
mathematische Formeln, PIN-
Codes oder Kontonummern.
Nein, es sind in diesem ge-
heimnisvollen und wunderba-
ren Reservoir durchaus eben-
so physische Empfindungen
gespeichert, die auch nach lan-
ger Zeit die dementsprechen-
den Reaktionen herbeiführen.
Denke ich z. B. anmeine Kind-
heit zurück, dann krieg ich
heute noch eine Gänsehaut,
wenn ich mich an so man-
ches Kleiderstück aus
Kunstfaser erinnere, das
ich wohl oder übel
tragen musste. Was
für eineWohltat ist
es doch, wenn heu-
te Nylon, Dralon und
Perlon samt Schwester
Polyester kaum mehr
die Chance haben,
menschliche Haut zu um-

hüllen. Der alte Bruder Flachs
gewinnt dagegen zusehends
an Attraktivität und erweist
sich im Leinen als atmungsak-
tiv und dadurch angenehmer

zu tragen. In der Feld-
kultur wird der
Lein (Linum

usitatissimum) in
Sorten angebaut
und geerntet, die
einerseits zur Ge-
winnung von texti-
lem Grundmate-
rial und

andererseits als Öl- und Sa-
menlieferant uns Menschen
zur Verfügung stehen sollen.
Leinsamen ist als Speisenzuga-
be sehr zu empfehlen, denn er
kann durchaus mithelfen, die

Fettverdauung unseres Or-
ganismus zu regeln und die
Cholesterinwerte im Blut auf
ein gesundes Maß zu reduzie-
ren. Nicht zuletzt trägt der
Samen des Gemeinen Leins
dazu bei, dass Magen und
Darm sich nicht imMüßiggang
ergehen, sondern durch die
Ballaststoffe rege und tätig
bleiben. Ein Päckchen voller
Leinsamen sollte also nicht nur
bei Magenkranken in der Spei-
sekammer stehen, sondern
auch immer wieder von Ge-
sunden in die Nahrung inte-
griertwerden.
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